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432 DIE BERNER WOCHE

Sic unterbrocf)
©on ©Silbe

I.

©or brcifeici Sohren, als auf bcm ©heinftrom nod)>

bie ©Birtshausromantif mit ffiefang unb ©5IIerfd)üffen fpa»
äierert fuhr, faut mit bcm ©Ibcnbfdjiff oon ©ittgen abroärts
ein junger ©aflcr, ber in ©onn ftubieren follte unb — feit
beut ©Borgen auf ber Slucht oor feinem Hauslehrer —
biefen Sd)ioalI betrunfener Sröblidjfeit tticl heftiger als
anberc empfanb.

©ud) nod) auf biefer ©eife uttb als Stubent ftünblid)
3toar nid)t in ettger, bod) ängftlid) mafjnenber Obhut su
fein, bas hatte ihn oerbroffen; als feilt ©egleiter bie burd)
fpäte Hcftiirc halb oerfäumte ©ad)t im ©torgenfdjlaf nad)=

holte, mar er mit feinem ©attjett aus bem Hof oon Hollanb
in ©tains cntioidjen unb auf bent Srü'hfdjiff, erft im fühlen
©tcbel, hernad) in bampfenber Sonne, burd) ben ©heittgau
gefahren. 3n ©ingett hatfe er ben Hügel ber ©ocfjus»

fapelle nidjt oerfäumt uttb angefidjfs ber „hodjgefegneten
©ebreite" bie Sdjilberungeu ©oefhes gefefen, bie ihm 0011

feinem Sauslehrer in einer alten Safebenausgabe oorforglid)
mit auf bie ©eife gegeben tuaren. Sie mineralogifd)c ©c=

lehrung barin roar ihm faunt anbers als ein Seil ber
unaufhörlichen ©eläftiguttg mit ungeroünfchten Sfenittniffcn
erfdjiencn, ber er fid) feit bem früheften .Hnabeitaltcr aus»
geliefert fah- Sas Sdjidfal bes heiligen ©od)us, toic er
als ©ilger unerfannt in feine eigene ©raffdjaft heimfehrte
uttb als Spion im ilerfer — faft 311 feinem ©ergnügett
Heiben auf fid) nahm, betten er bei feinem Stanb mit
einem ©fort entgehen tonnte, hatte ihn mit befonberer
©Schmitt berührt, ber bie Sfreube uttb bett Scrbrtth ttad)
einem ausgeflügelten Stunbcitplait tägfid) itt gleidjcit ©or=
tvoitcn 3ugeteilt befallt. Sic fred)e ©Scinprebigt bes ©Bcih=

bifdjofs aber unb ben ©cridjt oon ber Srinfluftigfeit ber

rheinifchen ©euölferung fah er ftauncnb jebt auf bettt Sdjiff
als einen 3uftanb ber ©Seit beftätigt, barin er immer itodj
ein träunteitber Srembling mar.

©t hatte toohl am ©tittag in einer ©inger ©Seinftube
mit übermütiger ©rroartung eine Slafdjc oon beut bernftein»
gelben Sraubeufaft faft leer getrunfen, mar jebod) nur
taumelig int Stopf uttb matt itt ben Slnictt baoon gc=

rnorben, fo baff er nun ttod) meniger oerftattb, mic biefe

©tenfdjen baraus 311 fiartn unb Cuftigfeit famen. So ging

er auf beut Sd)iff, bas häufig anhielt uttb ©Beiber mit
©farttfürben, Säffer, fiattbicutc unb ©eifenbe itt bunter

Sülle einlub, als ein einfamer ©aft 3ieIIos umher, ftanb
uiel an ber ©tafdjirte, too bie mattblanfen Stolbenftangen
ihre fieibet raftlos auf» 1111b niebermarfen, aud) oorn am

Sug, too bas graugrüne ©Baffer 311 Sdjaunt serfcfjnitten
tuurbe uttb bie ©tatrofeu 3mifd)ett Stetten unb Srahtfeilcn
mit ben fyfaggen3eichen unb ber Sd)iffsgIodc ihre ©Birt»

fthaft hatten, ©lehr als früher fattt ihm bei biefer Sahrt
3umut, rnie fehl' er itt ber gleidjcit Sebensftille, itt ber bie

anbertt als ein Seil oon ihrer fröhlichen Semegung fdjroam»

men, it: ber felbft bie Ufer als eine Solge luftiger Stuliffen
mit Stribbcn, ©appeltt, moofigem ©etnätter uttb Schiefer»

hängen oorübei'3ogen: einfallt uttb angefettet rnie eine ber

roten ©ojett untermegs ober nod) trauriger als fie mar

rte ©heinfahrt.
m S eh ä f e r.

meil fie bod) roenigftens im Srang ber Strömung tauten
unb ben Strom 3u langen Sdjaumfurdjen 3errieben, inbeffett
er gan3 roirfungslos feine ©änge machte unb faum anbers
toahrgenommen mürbe, als baff ihm einer ber ©iclbefchäf»
tigten, mit einer Slafdje ober ©orole fommenb, in ben
©üden ftieff.

©s joar faft fo, bah er — ber als ber frühoerroaiftc
©effe eines elfäffifdjen Sabrifanten auf fein bereinftiges ©er»
mögen 3toar mit Sorgfalt, bod) ohne Siebe er3ogen mürbe

- fid) fdjon roieber nad) feinem Hauslehrer fehnte, bett
er itt ©tain3 als Iciftig hinterlaffen hatte; ba ber fid) nun
bod) als bie einige ©erhinbung mit biefer fremben ©lett»
fdjenroeft für ihn ermies. So traurig fühlte er feine ©itt»
famfeit inmitten einer oon Härm unb fiuftigfeit erfüllten
©3elt, mohei freilich .ihm unberouht ber fdjmere ©fein als
fanfte ©iclandjolie nadjroirfte, bah er ein paarmal ttad)
Sünglittgsart erroog, fid) itt ben Sdjautu am ©abfaften oor
aller ©fugen hinunter3uroerfen, bamit fie menigftens einmal
utn ihn 3ufammenliefen. Sie fahen aber alle feft hei ihrem
©Seitt uttb bas ©eftatnpf ber ©lafdjinc ging fo unberoegt,
baff er erroprten muhte, felbft bann noch unbemerft ins
©Baffer 311 finfen, ittbeffen biefer fiebensfaften mit feiner
Sülle lärtnenb ftromabroärts fdjtoamm.

©s mar barüber aus einem bunftig befonnten ©adj»
mittag fdjon ber ©fnfang eines farbigen ©Ibenbs geroorben,
barin bie ©Beinberge 3ur ©edjten mit ihren roalbigett SSuppett

mann 31t leuchten begannen, mä'brenb bie Seifen 3ur fiinfen
übers Sal hinüber Sd)attcn3infen an ihre Hänge malten
uttb ber Strom itt einer blauett ©lätte troh feiner Strömung
mie ein ftehenbes ©emäffer erfchicn, in beffett Sriebctt bas

Sd)iff mit polternben Sdjaufelräbern, mit Sahnen, mehen»

bcm ©auch unb immer ärgerem £ärm hineinfuhr.

©Im ausgelaffenftcn mar es int ©orberbed, roo 3roifdjen
ftörbett unb flafdjenbebedten Sifdjen bie ©lenfdjett enger
gebrängt als hinten beieittanber fahen. ©r merfte mof)I an
bettt ©elädjter unb fah es ben ©efidjtern an, fo oft er
uttfchlüffig fpähenb bahin fam, bah es nicht fanft 3uging;
bod) im Salon 3U fihett, mo anberc gleich ihm in ©infamfeit
oerpadt bie ©eife taten, uttb roo er fidjer mit feinem Haus»
lehrer gefeffett hätte, über bie £anbfd)aft als ©eftein unb
unb ben hiftorifdjen ©harafter ber ©auart belehrt: mar
ihm nod) mehr 3uroiber. ©Iis er barutn oortt ttod) cinetf

Sih am Sdjiffsranb offen fanb, neben einer Srau mit
fd;mar3eiit Seberhut unb einem 3Ieib oon bäurifd) grüner
Sarbe, bie abgeroanbt ins ©Baffer fah — bid)t hinter
einem 5!erl mit rotem Sd)ttau3bart, ber einen gan3en Sifdj
mit ©Bihett 311 unterhalten fdjien, bah immer mieber bae

©eläd)ter losfnatterte — fchte er fid) entfdjloffcn hin, 3um

menigften als 3uf)örer babei 3U fein, ©r merfte balb an

ihrer Spradje, bah es ©Beftfalen toarett, ©Banner unb Srauen,
bie im idohlenfanb ba unten fleine ©efdjäfte haben mochten

uttb hier für ein paar Sage ben 3utang unb bie Haft
baran oergahen; both mas fie fagten unb morüber fie fo

lachten, oerftattb er mit feinen ©afler Ohren nicht. So mar
es ihm recht, als fie ber Sorelet) 3uliebe oon ihren ©Bihen

liehen unb fid) im Uebermut umarmenb bas rätfelhafte
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Von Wilhe

I.

Vor dreißig Iahren, als auf dein Rheinstrom noch
die Wirtshausromantik mit Gesang und Böllerschüssen spa-
zieren fuhr, kam mit dem Abendschiff von Vingen abwärts
ein junger Basler, der in Bonn studieren sollte und — seit
dem Morgen auf der Flucht vor seinem Hauslehrer —
diesen Schwall betrunkener Fröhlichkeit viel heftiger als
andere empfand.

Auch noch auf dieser Reise und als Student stündlich

zwar nicht in enger, doch ängstlich mahnender Obhut zu
sein, das hatte ihn verdrossen: als sein Begleiter die durch
späte Lektüre halb versäumte Nacht im Morgenschlaf nach-

holte, war er mit seinem Ranzen aus dem Hof von Holland
in Mainz entwichen und auf dem Frühschiff, erst im kühlen
Nebel, hernach in dampfender Sonne, durch den Rheingau
gefahren. In Bingen hatte er den Hügel der Rochus-
kapelle nicht versäumt und angesichts der ,.,hochgesegneten

Gebreite" die Schilderungen Goethes gelesen, die ihm von
seinem Hauslehrer in einer alten Taschenausgabe vorsorglich
mit auf die Reise gegeben waren. Die mineralogische Ve-
lehrung darin war ihm kaum anders als ein Teil dex

unaufhörlichen Belästigung mit ungewünschten Kenntnissen
erschienen, der er sich seit dem frühesten Knabenalter aus-
geliefert sah. Das Schicksal des heiligen Rochus, wie er
als Pilger unerkannt in seine eigene Grafschaft heimkehrte
und als Spion im Kerker — fast zu seinem Vergnügen
Leide» auf sich nahm, denen er bei seinem Stand mit
einem Wort entgehen konnte, hatte ihn mit besonderer
Wehmut berührt, der die Freude und den Verdruß nach

einem ausgeklügelten Stundenplan täglich in gleichen Por-
tiouen zugeteilt bekam. Die freche Weinpredigt des Weih-
bischofs aber und den Bericht von der Trinklustigkeit der

rheinischen Bevölkerung sah er staunend jetzt auf dem Schiff
als einen Zustand der Welt bestätigt, darin er immer noch

ein träumender Fremdling war.
Er hatte wohl am Mittag in einer Binger Weinstube

mit übermütiger Erwartung eine Flasche von den« bernstein-
gelben Traubensaft fast leer getrunken, war jedoch nur
taumelig im Kopf und matt in den Knien davon ge-

worden, so daß er nun noch weniger verstand, wie diese

Menschen daraus zu Lärm und Lustigkeit kamen. So ging

er auf dem Schiff, das häufig anhielt und Weiber mit
Marktkörben. Fässer, Landleute und Reisende in bunter

Fülle einlud, als ein einsamer Gast ziellos umher, stand

viel an der Maschine, wo die mattblanken Kolbenstangen
ihre Leiber rastlos auf- und niederwarfen, auch vorn am

Bug. wo das graugrüne Wasser zu Schaum zerschnitten

wurde und die Matrosen zwischen Ketten und Drahtseilen
mit den Flaggenzeichen und der Schiffsglocke ihre Wirt-
schaft hatten. Mehr als früher kam ihm bei dieser Fahrt
zumut, wie sehr er in der gleichen Lebensfülle, in der die

andern als ein Teil von ihrer fröhlichen Bewegung schwam-

men, in der selbst die Ufer als eine Folge lustiger Kulissen
mit Kribbe», Pappel», moosigem Gemäuer und Schiefer-
hängen vorüberzogen: einsam und angekettet wie eine der

roten Bojen unterwegs oder noch trauriger als sie war

me Rheinfahrt.
m Schäfer.

weil sie doch wenigstens im Drang der Strömung tanzten
und den Strom zu langen Schaumfurchen zerrieben, indessen
er ganz wirkungslos seine Gänge machte und kaum anders
wahrgenommen wurde, als daß ihm einer der Vielbeschäf-
tigten, mit einer Flasche oder Bowle kommend, in den
Rücken stieß.

Es war fast so, daß er — der als der frühoerwaiste
Neffe eines elsässischen Fabrikanten auf sein dereinstiges Ver-
mögen zwar mit Sorgfalt, doch ohne Liebe erzogen wurde

sich schon wieder nach seinem Hauslehrer sehnte, den
er in Mainz als lästig hinterlassen hatte: da der sich nun
doch als die einzige Verbindung mit dieser fremden Men-
schenwelt für ihn erwies. So traurig fühlte er seine Ein-
samkeit inmitten einer von Lärm und Lustigkeit erfüllten
Welt, wobei freilich.ihm unbewußt der schwere Wein als
sanfte Melancholie nachwirkte, daß er ein paarmal nach

Jünglingsart erwog, sich in den Schaum am Radkasten vor
aller Augen hinunterzuwerfen, damit sie wenigstens einmal
um ihn zusammenliefen. Sie saßen aber alle fest bei ihrem
Wein und das Gestampf der Maschine ging so unbewegt,
daß er erwarten mußte, selbst dann noch unbemerkt ins
Wasser zu sinken, indessen dieser Lebenskasten mit seiner
Fülle lärmend stromabwärts schwamm.

Es war darüber aus einem dunstig besonnten Nach-
mittag schon der Anfang eines farbigen Abends geworden,
darin die Weinberge zur Rechten mit ihren waldigen Kuppen
warm zu leuchten begannen, während die Felsen zur Linken
übers Tal hinüber Schattenzinken an ihre Hänge malten
und der Strom in einer blauen Glätte trotz seiner Strömung
wie ein stehendes Gewässer erschien, in dessen Frieden das

Schiff mit polternden Schaufelrädern, mit Fahnen, wehen-
deni Rauch und immer ärgerem Lärm hineinfuhr.

Am ausgelassensten war es im Vorderdeck, wo zwischen

Körben und flaschenbedeckten Tischen die Menschen enger
gedrängt als hinten beieinander saßen. Er merkte wohl an
dem Gelächter und sah es den Gesichtern an, so oft er
unschlüssig spähend dahin kam, daß es nicht sanft zuging:
doch im Salon zu sitzen, wo andere gleich ihm in Einsamkeit
verpackt die Reise taten, und wo er sicher mit seinem Haus-
lehrer gesessen hätte, über die Landschaft als Gestein und
und den historischen Charakter der Bauart belehrt: war
ihm noch mehr zuwider. Als er darum vorn noch eine»

Sitz am Schiffsrand offen fand, neben einer Frau mit
schwarzem Federhut und einem Kleid von bäurisch grüner
Farbe, die abgewandt ins Wasser sah — dicht hinter
einem Kerl mit rotem Schnauzbart, der einen ganzen Tisch

mit Witzen zu unterhalten schien, daß immer wieder das

Gelächter losknatterte — setzte er sich entschlossen hin, zum

wenigsten als Zuhörer dabei zu sein. Er merkte bald an
ihrer Sprache, daß es Westfalen waren, Männer und Frauen,
die im Kohlenland da unten kleine Geschäfte haben mochten

und hier für ein paar Tage den Zroang und die Last
daran vergaßen: doch was sie sagten und worüber sie so

lachten, verstand er mit seinen Basler Ohren nicht. So war
es ihm recht, als sie der Lorelep zuliebe von ihren Witzen

ließen und sich im Uebermut umarmend das rätselhafte
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Ad. Bürki.

Bieb anftimmten, barin ber Bärm aus Buftigteit 3ur fdjroär»
merifdjen ÎBebmut umfchlug. Sis bas gan3e Sorberbed
allmählid) eimufallen fd)icn in ben ©efang, furnmte er breift
mit uttb war auf feine Srt 3ufrieben, bod) einen Snfdjlufc
an ihre 3frôf)IicBïeit 3U haben.

(Sitten in ben ©efang hinein aber platte ein Ranonen»
fdjuh, ber oon irgenb einem übermütigen ©aft beftellt unb
bc3at)It bas berühmte ©d)o ber greifen œeden follte: non
ben Sängern mit ©ejohl begrübt, ihm aber fo unerroartet,
bah er mit beibcn Dänben riidroärts nadj bem Sib ber
Battenbant griff unb babei glcidj in einen nod) gröberen
Sdjreden tarn, inbem er mit ber ßinten an eine 9Senfd>en=
hanb geraten mar unb 3toar, roie er fogleid) erfuhr, an;
bie ber blaugrünen grau neben ihm. Sie hatte felber
roohl erfdjroden oon bem Sdjuh ihre £anb auf bie »anf
gelegt; jefct toanbte fie fid) um unb er fa'h, an roas für'
eine Sachbarin er ohne Sbfichi geraten mar: nad). ihrer
RIeibung eine Rleinbürgerfrau unb augenfcheinlich auf ber
heimfahrt oon einer Steife begriffen, nach ihrem bräun»
liehen ©eficht aber eine oon ben rheinifdjen Sömerinnen,
wie er fie fdjon in Stain3 unb Singen auf ber Strohe*
gefehen hatte. Die grelle Sbenbfonne, flach unter bem
ßeinroanbbadj einfallenb, mochte ben 9SeffinggIan3 ber
fommerfproffigen £aut nod) fteigern; bie Sdjroär3e ihres
Ôaares unb bie biden Srauen über ben groben ftumpfen
Sugen gaben eine fo auffällige Sahmung ba3u, bah er fie
(ange oerblüfft anftarrte unb fich aus biefem unoermuteten
3ufammenpraII ber Slide erft befreien tonnte, inbem er
aufftanb.

Sie 30g bie £>anb nid)t einmal fort, fah roieber ab»

geroanbt toie oorher apattjifch in ben Strom, an bem nun
tafdj bie dnbere Seite ber ßorelei — oon ben Seifenben
angeftaunt — ihre gelsbreite entroidelte; fo tonnte er beob*
achten, bab biefe £anb für eine Rleinbürgerfrau auffällig
gefd)ont unb mit einem Subin oon gutem Schliff gefchmüdt
toar. Sr hätte fid) nicht roieber hingefebt, both machte ihm
bie grau an ihr ©epäd aufrüdenb Stab- ©r bantte artig;
unb obtoohl fie ihn barauf nur fchroeigenb anfah, tarn er

1. Augu9t-Feier.

bod) ins ©efprädj mit ihr; 3uerft nur fo, bab er nad)
gragen fnchte, bie fie nidjt gleich oerftanb unb mehr be»

luftigt über feine SdjroeBerfpracbe als mit Sßorten beant»

roortete. 2BeiI er fid) aber, einmal fo toeit aus feiner Sdjcu,
3ufammennahm unb breift rneiter fragte, tat fie ben ffltunb
bodj auf unb jebt toar es an ihm, ben rheinifdjen Singfang
ihrer Stimme fomifd) 3U finben. ©r erfuhr, bab fie in ihrer
•Öeimat auf bem founsrüd 3ur grühtirmes getoefen toäre
unb nun 3urüd nadj Rlingenbad) ben Shein hinunter fuhr,
too fie oerheiratet roar. Sus einem ©efübt ber Stecht»

fdjaffenheit er3ähtte er bann auch oon fidj; aber es rourben,
roeil er fidj feines £>auslehreretenbs fdjämte, lauter Bügen

oon einer ©efdjäftsreife baraus. Obroobl er nad) ber Srt
fdjüdjterner Stenfdjen ein fpöttifcher Seobadjter feiner eigenen

©efühte roar, tat es ihm roohl, inmitten oon bem Iär=

menben SJtenfdjenfchroall mit einer fo feltfamen unb auch

roohl fdjönen grau bahin 3U fahren, 3umal ihr äugen»
fcheinlidj fein SBefen nicht 3uroib'er unb feine artige Suf»
merlfamteit ein beutliches Sergnügen roar.

So fab er enttäufcht, als fie nach ihrer Tafche griff,
bie oon gutem Sinbleber roar unb nicht oft gebraudjt fdjicn:
Das ift Rlingenbad), fagte fie auf feine ftumme grage,
roährenb auch fchon bie Sdjiffsglode angcfchlagen rourbe

unb ber Dampfer fchiitternb ans Banb hielt, ©s roar grau
geroorben, als er auffah, unb oon ben Ufern ftadjen fdjon
bie erften fpiben Bichter in ben Sbenb; roie roenn aus einer

Söhre Sanb 3u einem Regel ausgelaufen roäre, hob fich

ein buntler (Burgberg über bem Ort: bie Ulenburg, fügte
fie htü3u unb roollte gehen, ©r aber, bem fie unmerïlid)

aus feiner einfamen Scheu geholfen hatte, ftellte fich be=

troffen ihr in ben 2Beg, als ob er fie aufhalten fönnte;
fie fdjien es nicht 3U bemerten, nidte ihm noch einmal gleich»

mütig 3u mit einem fdjroar3en Seitenblid, beoor fie um
ben Tifdj ber SBeftfaten herum bem Susgang 3uging, too

fidj ein Trupp gahrgäfte brängte, roie roenn es in bem

Beinen Ort Snfdjlüffe 3u oerfäumen gäbe. Sie roiegte mit
ben Schultern unb trug ben Ropf fo oorgebeugt, bah ihr
bas Saar roie eine Baft im Saden lag, audj überragte
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^cl. Lürlci.

Lied anstimmten, darin der Lärm aus Lustigkeit zur schwär-
merischen Wehmut umschlug. Als das ganze Vorderdeck
allmählich einzufallen schien in den Gesang, summte er dreist
mit und war auf seine Art zufrieden, doch einen Anschlug
an ihre Fröhlichkeit zu haben.

Mitten in den Gesang hinein aber platzte ein Kanonen-
schütz, der von irgend einem übermütigen Gast bestellt und
bezahlt das berühmte Echo der Felsen wecken sollte: von
den Sängern mit Eejohl begrüht, ihm aber so unerwartet,
datz er mit beiden Händen rückwärts nach dem Sitz der
Lattenbank griff und dabei gleich, in einen noch grötzeren
Schrecken kam, indem er mit der Linken an eine Menschen-
Hand geraten war und zwar, wie er sogleich erfuhr, ap
die der blaugrünen Frau neben ihm. Sie hatte selber
wohl erschrocken von dem Schutz ihre Hand auf die Bank
gelegt: jetzt wandte sie sich um und er sah, an was fürt
eine Nachbarin er ohne Absicht geraten war: nach ihrer
Kleidung eine Kleinbürgerfrau und augenscheinlich auf der
Heimfahrt von einer Reise begriffen, nach ihrem bräun-
lichen Gesicht aber eine von den rheinischen Römerinnen,
wie er sie schon in Mainz und Bingen auf der Strahs
gesehen hatte. Die grelle Abendsonne, flach unter dem
Leinwanddach einfallend, mochte den Messingglanz der
sommersprossigen Haut noch steigern,- die Schwärze ihres
Haares und die dicken Brauen über den grohen stumpfen
Augen gaben eine so auffällige Rahmung dazu, datz er sie

lange verblüfft anstarrte und sich aus diesem unvermuteten
Zusammenprall der Blicke erst befreien konnte, indem er
aufstand.

Sie zog die Hand nicht einmal fort, sah wieder ab-
gewandt wie vorher apathisch in den Strom, an dem nun
rasch die ändere Seite der Lorelei — von den Reisenden
angestaunt — ihre Felsbreite entwickelte: so konnte er beob-
achten, datz diese Hand für eine Kleinbürgerfrau auffällig
geschont und mit einem Rubin von gutem Schliff geschmückt

war. Er hätte sich nicht wieder hingesetzt, doch machte ihm
die Frau an ihr Gepäck aufrückend Platz. Er dankte artig,
und obwohl sie ihn darauf nur schweigend ansah, kam er

doch ins Gespräch mit ihr: Zuerst nur so, datz er nach

Fragen suchte, die sie nicht gleich verstand und mehr be-

lustigt über seine Schweizersprache als mit Worten beant-
wartete. Weil er sich aber, einmal so weit aus seiner Scheu,

zusammennahm und dreist weiter fragte, tat sie den Mund
doch auf und jetzt war es an ihm, den rheinischen Singsang
ihrer Stimme komisch zu finden. Er erfuhr, datz sie in ihrer
Heimat auf dem Hunsrück zur Frühkirmes gewesen wäre
und nun zurück nach Klingenbach den Rhein hinunter fuhr,
wo sie verheiratet war. Aus einem Gefühl der Recht-

schaffenheit erzählte er dann auch von sich: aber es wurden,
weil er sich seines Hauslehrerelends schämte, lauter Lügen
von einer Geschäftsreise daraus. Obwohl er nach der Art
schüchterner Menschen ein spöttischer Beobachter seiner eigenen

Gefühle war, tat es ihm wohl, inmitten von dem lär-
menden Menschenschwall mit einer so seltsamen und auch

wohl schönen Frau dahin zu fahren, zumal ihr äugen-
scheinlich sein Wesen nicht zuwid'er und seine artige Auf-
merksamkeit ein deutliches Vergnügen war.

So sah er enttäuscht, als sie nach ihrer Tasche griff,
die von gutem Rindleder war und nicht oft gebraucht schien:

Das ist Klingenbach, sagte sie auf seine stumme Frage,
während auch schon die Schiffsglocke angeschlagen wurde
und der Dampfer schulternd ans Land hielt. Es war grau
geworden, als er aufsah, und von den Ufern stachen schon

die ersten spitzen Lichter in den Abend: wie wenn aus einer

Röhre Sand zu einem Kegel ausgelaufen wäre, hob sich

ein dunkler Burgberg über dem Ort: die Bleyburg, fügte
sie hinzu und wollte gehen. Er aber, dem sie unmerklich

aus seiner einsamen Scheu geholfen hatte, stellte sich be-

troffen ihr in den Weg, als ob er sie aufhalten könnte:
sie schien es nicht zu bemerken, nickte ihm noch einmal gleich-

mütig zu mit einem schwarzen Seitenblick, bevor sie um
den Tisch der Westfalen herum dem Ausgang zuging, wo
sich ein Trupp Fahrgäste drängte, wie wenn es in dem

kleinen Ort Anschlüsse zu versäumen gäbe. Sie wiegte mit
den Schultern und trug den Kopf so vorgebeugt, datz ihr
das Haar wie eine Last im Nacken lag. auch überragte
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Scarl im Nationalpark.

il)t ^eberhut bie attbern im ©ebränge: er batte feiten mit
einer <5rau gefprodjen unb ïeine batte ibm bas ©ebeimnis
ibres Körpers fo beutlid) gemacht mie fie, bie gan3 mit
ibrer groben ©eftalt baoon erfüllt geroefen mar.

SBäbrenb er ttod) obne Raffung in ben Salon surüd»
ging, mo er bie ©eifenben 311m Deil fdjon eingefdjlafeit auf
bcn flJolfterbänten fal) — nur ein ij>oci)3eitspärd)en fieberte

miteinanber — roährenb er im Strubel htlflofer ©ebanfen
an bas frembe Sfotel in KobIen3 badjte unb bab ihn bort
momöglid) ober ficher fein ôauslchrer fd)on abfaffen mürbe,

bittg fid) bie Sebnfudjt an ibren lebten ©lid, als ob ibnt
barin ein Abenteuer geminft bätte. ©inent ©infall unb

feinem 3nftinft folgcnb, bcm er fid) feit feiner 3rlud)t immer

beutlidjcr preisgegeben fab, griff er, bas lebte 3ögern über»

minbenb, nad) feinen Sadjen unb tarn nod), als bie lebten

fd)on mieber eingeftiegen marett, glüdlid) hinaus. Die ©ta»

trafen batten gerabe bem ©rüdenroärter ben fianbungs»
fteg 3uriid fdjieben motten, unb ber Kontrolleur, ber fein

©illett nid)t ntebr gefeben batte, fluchte hinter ihm ber;
inbeffen flatfchten bie Seite ins SBaffer, ein Kommando,
00m Kapitän burdjs Sprachrohr in ben ©tafchinenraum
gerufen, Hang beutlid) heraus, bie Scbaufeträber febten ein

unb in' einem Scbroalt oon Schaum 30g bas ftilter ge»

loorbene Sdjiff in bas buntte Strombett hinunter, farbige
fiidjtfdjlangen hinter fid) taffenb. (fÇortfebung folgt.)

SBäreit Int 6<fyn>eijenfd)ett Stationatyark?
©or einiger 3«it erfdjien int „Sonntagsblatt ber ©after

©anrichten" in einem ©uffab, betitelt: ,,©3anbcrfabrten im
anterifanifdjen Sßeften — aus ben (Erinnerungen einer
Sdjmeiseritt", unter aitberm audj eine Sd)ilberuttg bes

î a I i f 0 r n i f d) e n ©ationalparfes 3 0 f e m 11 e. Die
©erfafferin oerbraebte bafelbft einige ©Jodjen in einem fo»

genannten Kamp (einer ©rt 3etttager ber ©arlbefudjet)
unb beobachtete babei oor allem aud) bas Sun unb Sterben
ber Siere, roelche jenen ©ar! beoölfern. ©efonbere ©uf=
merïfamfeit f(beulte fie ben © ä r e n, bie bafelbft in grober
3abl oorbanben fittb. Sehr attfdjaulid) roeib fie über ihre

be3üglidjen ©rfabrungen 3U be=

richten roas folgt:
„©robes ff>aIlo entftebt, roenn

ein Sär fid) ins Kamp oerirrt.
©Ile Kinber rennen hinter ihm
her, bringen ihm gutter unb
toollen ihn oeranlaffen, bas
©tänndjen 3u madjen. ©troas
roeniger amüfant ift es, nachts
mit bem ©efud) eines braunen
©efellen beehrt 3U roerben. ©in
altes fjfräulein, mit ber ich mid)
angefreunbet hatte, ermadjte
einmal oon einem fürdjterlid)en
fiärm gerabe nod) red)t3eitig,
um 3U feben, mie ein grober
Sär mit ihrem Speifefchränf»
eben int ©rm baoon rannte,
©lies Sdjreien, ©ufen, Steine»
merfen nübte nichts. 3d) glaube,
fie bat ben ©erluft oon ©iern,
Konfitüre, ©utter, Sped, 3uï»
1er unb Kaïao beute noch nicht
oerfdjmer3t. Oft machte id) auf,
roenn ber Dedel bes groben
©bfalllübels am 2Bege mit
Krad) abgehoben unb roeg»

geroorfett mürbe, unb nachher hörte ich „feinen" ferneren
©tem, menn er an einem 3elt oorüber ging, unb fab am
©torgen bie ffrubfpuren. Sod) fo febr fieb anbete über
bie frechen ©ären befdjroerten, id) tonnte immer noch oer»
gnügt fagen: „Seht oorbei unb fd)aut nicht rein", unb
bilbete mir ein, gefeit 3U fein gegen Heberfälle, meil meine
fiebensmittel gut oerpadt feien unb bie ©ären nicht burd)
ihren ffierud) anlodten. 3m Derbft roerben fie immer bung,»
riger unb gefräbiger, um fid) oor bem 2Binterfd)Iaf tüchtig
heraus 3U füttern. Siele ©ären nehmen in biefer 3eit um
ein Drittel ihres ©eroid)tes 3U, unb bas mill etroas betbett,
ba einige biefer ©iefenferle in gemöbnlidjen 33ten fdjon
400 ©funb unb barüber roiegen. ©inmal merbe ich um
©titternad)t aus tiefem Schlafe aufgefdjredt. 3ch lag mit
gebrodjenem 3fube allein im 3elt; meine ffiefäbrtin mar
febon lange abgereift unb bie meiften 3©te ber ©adjbar»
fdjaft ftanben jebt teer. 3d) fnipfte bie Safcbenlampe an
unb febe taum einen ©teter oon mir entfernt einen groben
©ären, ber fid) am Speifefcbräntcben 3U fchaffen macht.
3d) mache Krad) mit allem roas in erreichbarer ©ätje ift.
bem ©Safdjbeden, ben Krüdett. ©r läb't fid) nicht ftören.
Da brüllte id) mit aller ©lacht: „©maus!". Das roirlt.
©r oer3iebt fid) 3ögernb. ©ber id) hatte foldjes £er3fIopfen
oon ber ©egegnuttg, bab ich nicht mehr fchlafen tonnte.
3n ber folgenben ©lacht hatte id) Steine bereit für ben

©mpfang bes ©ären, unb natürlich lonnte id) nicht fchlafen,
hörte aud), mie er fid) am ©tiftlübel 3U fchaffen machte,
mie er näher fam, fdjroer atmenb um mein 3elt ftrid), Saft
machte oor bem ©ingang, ©lein £>er3 llopfte hörbar. Dann
— id) atmete erleichtert auf — als ob er fid) an bie lebte
©acht erinnere — ©ären finb nicht bumm — „geht oorbei
unb fdjaut nicht rein". — ©leine lalifomifcben greunbe
ladjten nur, als ich ihnen mein Särenabenteuer fdjilberte.
3br 3elt ftanb in ber ©Silbnis, too 3md)fe unb £>afen fid)

©utenadjt fagen unb Särenbefud) 3unt alltäglichen gehörte,
©inmal, als fie oon einem ©usflug 3urüdfel)rten, mar ein

Sad mit 10 ©funb 3uder oerfchrounben. Doch entbedten
fie in ber ©ähe bes 3eltes ein roeibes Häufchen; ber ©är
hatte ben Sad oerfehrt getragen unb einen Seil bes 3ul»
lers unterroegs oerloren." —

©Is id) biefen ©eridjt las, flieg fofort ber ©cbanfe
in mir auf, ob benn nicht aud) in unferm Sd)roei3er ©a»

tionalpart ©ären gehalten roerben tonnten.
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3osrI im Nationalpark.

ihr Federhut die andern im Gedränge: er hatte selten mit
einer Frau gesprochen und keine hatte ihm das Geheimnis
ihres Körpers so deutlich gemacht wie sie, die ganz mit
ihrer großen Gestalt davon erfüllt gewesen war.

Während er noch ohne Fassung in den Salon zurück-

ging, wo er die Reisenden zum Teil schon eingeschlafen auf
den Polsterbänken sah — nur ein Hochzeitspärchen kicherte

miteinander — während er im Strudel hilfloser Gedanken

an das fremde Hotel in Koblenz dachte und daß ihn dort
womöglich oder sicher sein Hauslehrer schon abfassen würde,
hing sich die Sehnsucht an ihren letzten Blick, als ob ihm
darin ein Abenteuer gewinkt hätte. Einem Einfall und

seinem Instinkt folgend, dem er sich seit seiner Flucht immer
deutlicher preisgegeben sah, griff er, das letzte Zögern über-

windend, nach seinen Sachen und kam noch, als die letzten

schon wieder eingestiegen waren, glücklich hinaus. Die Ma-
trosen hatten gerade dem Brückenwärter den Landungs-
steg zurück schieben wollen, und der Kontrolleur, der sein

Billett nicht mehr gesehen hatte, fluchte hinter ihm her:
indessen klatschten die Seile ins Wasser, ein Kommando,
vom Kapitän durchs Sprachrohr in den Maschinenraum
gerufen, klang deutlich heraus, die Schaufelräder setzten ein

und in einem Schwall von Schaum zog das stiller ge-

wordene Schiff in das dunkle Strombett hinunter, farbige
Lichtschlangen hinter sich lassend. (Fortsetzung folgt.)
»»» »»» —»»«

Bären im Schweizerischen Nationalpark?
Vor einiger Zeit erschien im „Sonntagsblatt der Basler

Nachrichten" in einem Aufsatz, betitelt: „Wanderfahrten im
amerikanischen Westen — aus den Erinnerungen einer
Schweizerin", unter auderm auch eine Schilderung des

kalifornischen N a ti o n a I p a rk es Iosemite. Die
Verfasserin verbrachte daselbst einige Wochen in einem so-

genannten Camp (einer Art Zeltlager der Parkbesucher)
und beobachtete dabei vor allem auch das Tun und Treiben
der Tiere, welche jenen Park bevölkern. Besondere Auf-
merksamkeit schenkte sie den Bären, die daselbst in großer
Zahl vorhanden sind. Sehr anschaulich weiß sie über ihre

bezüglichen Erfahrungen zu be-
richten was folgt:

„Großes Hallo entsteht, wenn
ein Bär sich ins Camp verirrt.
Alle Kinder rennen hinter ihm
her. bringen ihm Futter und
wollen ihn veranlassen, das
Männchen zu machen. Etwas
weniger amüsant ist es, nachts
mit dem Besuch eines braunen
Gesellen beehrt zu werden. Ein
altes Fräulein, mit der ich mich
angefreundet hatte, erwachte
einmal von einem fürchterlichen
Lärm gerade noch rechtzeitig,
um zu sehen, wie ein großer
Bär mit ihrem Speiseschränk-
chen im Arm davon nannte.
Alles Schreien, Rufen, Steine-
werfen nützte nichts. Ich glaube,
sie hat den Verlust von Eiern,
Konfitüre, Butter. Speck, Zuk-
ker und Kakao heute noch nicht
verschmerzt. Oft wachte ich auf,
wenu der Deckel des großen
Abfallkübels am Wege mit
Krach abgehoben und weg-

geworfen wurde, und nachher hörte ich „seinen" schweren
Atem, wenn er an einem Zelt vorüber ging, und sah am
Morgen die Fußspuren. Doch so sehr sich andere über
die frechen Bären beschwerten, ich konnte immer noch oer-
gnügt sagen: „Geht vorbei und schaut nicht rein", und
bildete mir ein, gefeit zu sein gegen Ueberfälle, weil meine
Lebensmittel gut verpackt seien und die Bären nicht durch
ihren Geruch anlockten. Im Herbst werden sie immer hung-
riger und gefräßiger, um sich vor dem Winterschlaf tüchtig
heraus zu füttern. Viele Bären nehmen in dieser Zeit um
ein Drittel ihres Gewichtes zu, und das will etwas heißen,
da einige dieser Riesenkerle in gewöhnlichen Zeiten schon
40V Pfund und darüber wiegen. Einmal werde ich um
Mitternacht aus tiefem Schlafe aufgeschreckt. Ich lag mit
gebrochenem Fuße allein im Zelt: meine Gefährtin war
schon lange abgereist und die meisten Zelte der Nachbar-
schaft standen jetzt leer. Ich knipste die Taschenlampe an
und sehe kaum einen Meter von mir entfernt einen großen
Bären, der sich am Speiseschränkchen zu schaffen macht.
Ich mache Krach mit allem was in erreichbarer Nähe ist.
dem Waschbecken, den Krücken. Er läßt sich nicht stören.
Da brüllte ich mit aller Macht: „Rrrraus!". Das wirkt.
Er verzieht sich zögernd. Aber ich hatte solches Herzklopfen
von der Begegnung, daß ich nicht mehr schlafen konnte.
In der folgenden Nacht hatte ich Steine bereit für den

Empfang des Bären, und natürlich konnte ich nicht schlafen,
hörte auch, wie er sich am Mistkübel zu schaffen machte,
wie er näher kam, schwer atmend um mein Zelt strich, Halt
machte vor dem Eingang. Mein Herz klopfte hörbar. Dann
— ich atmete erleichtert auf — als ob er sich an die letzte
Nacht erinnere — Bären sind nicht dumm — „geht vorbei
und schaut nicht rein". ^ Meine kalifornischen Freunde

fachten nur. als ich ihnen mein Bärenabenteuer schilderte.

Ihr Zelt stand in der Wildnis, wo Füchse und Hasen sich

Eutenacht sagen und Bärenbesuch zum alltäglichen gehörte.
Einmal, als sie von einem Ausflug zurückkehrten, war ein
Sack mit 10 Pfund Zucker verschwunden. Doch entdeckten

sie in der Nähe des Zeltes ein weißes Häufchen: der Bär
hatte den Sack verkehrt getragen und einen Teil des Zuk-
kers unterwegs verloren." —

AIs ich diesen Bericht las, stieg sofort der Gedanke

in mir auf, ob denn nicht auch in unserm Schweizer Na-
tionalpark Bären gehalten werden könnten.


	Die unterbrochene Rheinfahrt

